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Zusammenfassung Der Klimawandel
ist in den vergangenen Jahren auch in
Europa immer sichtbarer geworden.
Die deutlichsten Auswirkungen zeigen
sich für die Wasserwirtschaft in den
beiden extremen Formen Starkregen
und Trockenheit. Die Trockenperioden
in den Jahren 2018 und 2019 sowie
die schweren Überschwemmungser-
eignisse in 2021 an der Ahr, der Erft
und anderswo haben auf Seiten der
Fachwelt die Sensibilität für die Aus-
wirkungen dieser Wetterextreme wei-
ter gesteigert. Mehr und mehr werden
Lösungen zur Vorbeugung und Anpas-
sung an die erwartete Zunahme solcher
Ereignisse entwickelt. Viele deutsche
Bundesländer stellen beispielsweise für
die Erstellung von Starkregengefahren-
karten umfangreiche Fördermittel zur
Verfügung. Die erforderlichen Bemü-
hungen beschränken sich aber nicht
nur auf erforderliche Maßnahmen bei
Extremwetterereignissen. Zunehmend
müssen (ab-)wasserwirtschaftliche Ein-
richtungen effizienter gestaltet werden,
da sie nach wie vor einen erheblichen
Energieverbraucher insbesondere in
kleinen und mittelgroßen Gemeinden
darstellen. Hier leistet die Wasserwirt-
schaft seit vielen Jahren einen wichti-
gen Beitrag zur Reduzierung von CO2

durch stetig zunehmende Effizienzstei-
gerungen in technischen Einrichtun-
gen. Dabei nimmt die Digitalisierung
wie in anderen Wirtschafts- und Gesell-
schaftssektoren eine besondere Stel-
lung bei der Entwicklung passender
und wirksamer Lösungen ein.

Prof. G. Müller-Czygan (�) ·
V. Tarasyuk · C. Wagner, M.Sc. ·
Prof. Dr. M. Wimmer
Institut für Wasser- und
Energiemanagement der
Hochschule Hof (iwe),
Alfons-Goppel-Platz 1, 95028Hof/Saale,
Deutschland
guenter.mueller-czygan@hof-university.de

Forscher der Hochschule Hof ha-
ben im Rahmen des Vorhabens „Water-
Exe4.0“ (gefördert vom Bundesministe-
rium für Bildung und Forschung) eine
erste Metastudie zur Digitalisierung
in der deutschsprachigen Wasserwirt-
schaft erstellt. In dieser Studie stellte
sich heraus, dass trotz erheblicher Ent-
wicklungsschübe in den letzten Jahren
und Zunahme der Lösungsangebote auf
den ersten Blick noch eine große Lücke
zwischen Angebot und Umsetzung be-
steht. Ein realer Anwendungsbezug
konnte nur für 11% der rund 700 identi-
fizierten Produkte, Projekte und Studien
identifiziert werden. Um die Gründe für
dieses scheinbare Ungleichgewicht her-
auszufinden, erfolgte die ergänzende
Befragung von Expert:innen der Was-
serwirtschaft. Die Antworten zeigten
diesbezüglich beispielsweise auf, dass
alltägliche Probleme zu wenig oder
kaum in neuen Lösungen berücksich-
tigt werden, was die Anwender:innen
stark überfordert. Weiterhin wird der
Mehrwert einer Digitalisierungslösung
für die jeweilige individuelle Situation
noch immer zu wenig sichtbar. Zudem
fehlen systematische Analysetools, um
wesentliche Hindernisse infolge neuer
Ideen zu identifizieren und den besten
Weg für den Start und die Umsetzung
eines Digitalisierungsprojekts zu fin-
den. Die Komplexität des Themas führ-
te dazu, dass die Studie „WaterExe4.0“
mithilfe von vier methodisch unter-
schiedlichen Teilerhebungen (Litera-
tur- und Marktrecherche, Befragung,
Expert:inneninterview und Workshops)
durchgeführt wurde. Die Ergebnisse ge-
ben damit einen umfangreichen Über-
blick über die aktuelle Situation in der
deutschsprachigen Wasserwirtschaft
und zeigen die Erwartungen der Bran-
chenteilnehmer für die Zukunft auf.

Schlüsselwörter Digitalisierung ·
Erfolgsfaktoren · Wetterextreme ·
Vernetzung · Umsetzunglücke ·

Technologievielfalt · Sowieso-Strategie ·
Hoher Umsetzungstransfer

The German-speaking water
industry in 2020/21—meta-study
“WaterExe4.0” identifies success
factors and expectations for
a digital future

Abstract Climate change has become
increasingly visible in Europe in recent
years. The most obvious effects for wa-
ter management are the two extreme
forms of heavy rainfall and drought.
The droughts in 2018 and 2019 as well
as the severe flood events in 2021 in the
valleys of the river Ahr, Erft and else-
where have further increased sensitivity
among experts. More and more, solu-
tions are being developed to prevent
and adapt to the expected increase
in such events. Many German fed-
eral states provide extensive funding
e.g. for the preparation of heavy rain
hazard maps. However, efforts are not
limited to necessary measures during
extreme weather events. (Waste) water
management facilities still represent
a considerable energy consumer, es-
pecially in small and medium-sized
communities. For many years, the
water industry has been making an im-
portant contribution to reducing CO2

through steadily increasing efficiency
improvements in technical facilities. As
in other sectors of the economy and
society, digitalization plays a special
role in the development of suitable and
effective solutions.

Researchers at Hof University of Ap-
plied Sciences have produced the first
meta-study on digitalization in the Ger-
man-speaking water industry as part of
the “WaterExe4.0” project (funded by
the Federal Ministry of Education and
Research). This study found that de-
spite considerable development thrusts
in recent years and an increase in the
number of solutions offered, at first
glance there is still a large gap between
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what is offered and what is imple-
mented. A real application reference
could only be identified for 11% of the
approximately 700 identified products,
projects and studies. In order to find
out the reasons for this apparent im-
balance, a supplementary survey of
experts from the water industry was
conducted. In this respect, the answers
showed, for example, that everyday
problems are taken into account too
little or hardly at all in new solutions,
which greatly overburdens the users.
Furthermore, the added value of a dig-
italization solution for the respective
individual situation is still not visible
enough. In addition, there is a lack
of systematic analysis tools to identify
major obstacles as a result of new ideas
and to find the best way to start and
implement a digitization project. The
complexity of the topic led to the “Wa-
terExe4.0” study being conducted with
the help of fourmethodologically differ-
ent sub-surveys (literature and market
research, survey, expert interview and
workshops). The results provide a reli-
able overview of the current situation
in the German-speaking water indus-
try and show the expectations of the
industry participants for the future.

Keywords Smart Water ·
Digitalization · Success factors ·
Weather extremes · Networking ·
Implementation lack · Technology
diversity · Anyhow Strategy · High
implementation transfer

1 Einleitung

In den letzten fünf Jahren haben sich
die Digitalisierungsaktivitäten in der
deutschsprachigen Wasserwirtschaft
vervielfacht. Die Digitalisierung ist zu
einem Kernthema geworden (Rand-
hahn 2020; Kröhling 2017; Balogun
2020; Zimmermann et al. 2020). Auch
international ist eine vergleichbare Ent-
wicklung zu beobachten, insbesondere
im Bereich der Produktentwicklung und
der Lösungsangebote (Wehn und Mon-
talvo 2018). Trotz dieser Feststellung
zeigt sich auch in der Wasserwirtschaft
die langsame Veränderungsgeschwin-
digkeit der öffentlichen Auftraggeber
bei Digitalisierungsthemen, obwohl
dieses Verhalten seit Jahrzehnten be-
kannt ist. Insgesamt ist ein Mangel an
wissenschaftlichen Studien zur Inno-
vationsdynamik im Wasserbereich fest-
zustellen (Müller-Czygan et al. 2021a;
Wehn und Montalvo 2018). Obwohl ein

dringender Bedarf an Wasserinnova-
tionen immer deutlicher wird, bleiben
finanzielle Investitionen im Wassersek-
tor weit hinter denen in Sektoren wie
der Energie zurück (Ajami et al. 2014).
In Deutschland gibt es derzeit kaum
Forschungsprogramme oder FuE-Wett-
bewerbe, die sich ausschließlich mit In-
novationen im Wassersektor befassen.
Innovationsindikatoren deuten darauf
hin, dass im Wassersektor weit weniger
in Forschung und Entwicklung (FuE)
investiert wird als in anderen Sektoren
(Ipektsidis 2016). Dies liegt u.a. da-
ran, dass der Wassersektor weltweit von
einem Innovationsmuster beherrscht
wird, welches der natürlichen Entwick-
lung von Sektoren folgt, die von An-
bietern dominiert werden (Wehn und
Montalvo 2018). Darüber hinaus do-
minieren im Wassersektor kommunale
Organisationen, was eine geringere Be-
reitschaft zur Innovation zur Folge hat
und oftmals sogar mit einer Ablehnung
von Veränderungen verbunden ist (Kui-
pers et al. 2014).

Obwohl die deutschsprachige öf-
fentliche Wasserwirtschaft eine höhere
Innovationsbereitschaft als der allge-
meine öffentliche Sektor (aufgrund
der erforderlichen Technologie) auf-
weist (Thom und Ritz 2017), fehlt
es der Wasserwirtschaft immer noch
an der notwendigen Umsetzungsdy-
namik (Müller-Czygan et al. 2021b).
So werden beispielsweise die Vorteile
der Digitalisierung nicht optimal ge-
nutzt, um den Herausforderungen des
Klimawandels mithilfe der Digitalisie-
rung besser zu begegnen. Die beiden
großen Forschungsprojekte zur Digi-
talisierung in der deutschsprachigen
Wasserwirtschaft SMADIWA (Schus-
ter und Wimmer 2018) und KOMMU-
NAL 4.0 (Müller-Czygan 2018) haben
bereits 2018 bis 2020 erhebliche nicht-
technische Vorbehalte auf kommuna-
ler Seite gegenüber den zunehmenden
Digitalisierungsentwicklungen festge-
stellt. In der überwiegenden Mehrzahl
der im Rahmen von „WaterExe4.0“ un-
tersuchten Projekte lag der Fokus auf
der technischen Machbarkeit, der Lö-
sungsentwicklung und den Anwen-
dungszielen. Nutzerorientierte Themen
befassten sich fast ausschließlich mit
Hinweisen zur Usability, zur Vereinheit-
lichung/Standardisierung von Daten
und Strukturen, zu anwendungsbezo-
genen Einstellungen auf der Softwa-
reebene oder in einigen Fällen mit
rechtlichen Fragen. Lediglich das The-
ma Cybersecurity wurde sowohl aus

technischer als auch aus anwendungs-
technischer Sicht intensiv betrachtet.
Gelegentlich waren auch die Aspek-
te Bildung und Mehrwert von Daten
Gegenstand einiger Untersuchungen.
Auch international hat man inzwischen
erkannt, dass eine alleinige Fokussie-
rung auf die Technik nicht ausreicht
(Seetharaman et al. 2020; Eigenstetter
2020). Obwohl die weltweite Forschung
zu intelligenten Wasserlösungen be-
schleunigt wird (Mvulirwenande und
Wehn 2019; Kim 2019; Espinosa Apráez
und Lavrijssen 2018), sind die konzep-
tionellen, technischen und praktischen
Lücken zwischen Anbietern und Kun-
den noch nicht ausreichend geschlos-
sen (Jiada et al. 2020). Hier mangelt
es insbesondere an Lösungen, die sich
in den Arbeitsalltag integrieren las-
sen und keine zusätzlichen Barrieren
darstellen (Müller-Czygan 2020, 2021).
Eine wissenschaftliche Untersuchung
der Rahmenbedingungen, die dieser
Strategie zugrunde liegen, oder eine
wissenschaftliche Überprüfung der po-
sitiven Effekte ist bisher nicht erfolgt.

Mit der Metastudie „WaterExe4.0“
wurde erstmals der Stand der Digita-
lisierungstechnik in der deutschspra-
chigen Wasserwirtschaft systematisch
untersucht. Darüber hinaus konnten
zum ersten Mal mit statistisch hinrei-
chender Sicherheit Erfolgsfaktoren und
Hemmnisse ermittelt werden, die die
Digitalisierung in der Wasserwirtschaft
insbesondere auf der Nutzerseite för-
dern oder bremsen können.

2 Multiperspektivische Analyse als
Ausgangspunkt

Die wissenschaftliche Arbeit in „Water-
Exe4.0“ umfasste vier methodische Ab-
schnitte:
1. Literatur- undMarktforschung,
2. Online-Umfrage,
3. Expert:inneninterviews und
4. Anwender-Workshops.

Fast 700 Projekte, Produkte, Komplett-
lösungen, Dienstleistungen und Studi-
en wurden im ersten methodischen
Teil identifiziert und anschließend
analysiert. Zu diesem Zweck wurden
deutschsprachige Universitäten und
Hochschulen kontaktiert, die zwischen
2015 und 2021 Forschungsprojekte zum
Thema Digitalisierung in der Wasser-
wirtschaft durchgeführt haben. Darü-
ber hinaus wurden verfügbare Produkte
und Lösungen von Industrieunterneh-
men (cyberphysikalische Maschinen,

242 Die deutschsprachige Wasserwirtschaft im Jahr 2020/21 – Metastudie „WaterExe4.0“ zeigt Erfolgsfaktoren und Erwartungen. . .



Originalarbeit

Tab. 1 AspekteundKategorien für dieBewertungder identifiziertenDigitalisierungselemente
Aspekt Konzept Praxisrelevanz

Kategorie Einsatzbereich Entwicklungsstatus Digitale Technologie
Geschäftsmodell
Methode Datenanalyse
Verwendung der Daten
Grad der Vernetzung

Nutzen/Wirkung
Verwendungsbereich
Relevanz
Transferfähigkeit
Eignung als beste
Praxis

Trinkwasser
Betriebswasser /Brauchwasser
Abwasser
Regenwasser Gewässer
Klärschlamm

Marktreif/Dauerbetrieb
Testphase/Prototyp
Entwicklungs-/Demonstrationsphase
Idee/Konzept/Studie

Sensoren, Softwarelösungen, KI-Syste-
me usw.) recherchiert. Ergänzend wur-
den realisierte Digitalisierungsprojekte
im kommunalen Bereich identifiziert.
Alle Ergebnisse wurden verschiedenen
Aspekten und Kategorien zugeordnet,
die in Tab. 1 zusammengefasst sind.

Für praktische Zwecke konnten fol-
gende Schlüsselaspekte der Digitalisie-
rung gemäß (Merzlikina 2019) vielen Er-
gebnissen zugeordnet werden, die auch
in der Wasserwirtschaft an Bedeutung
gewinnen:
• Digitale Informationsbasis für Ent-

scheidungshilfesysteme in der Was-
serwirtschaft (Digitalisierung von
Karten, über API verfügbare Daten-
banken usw.).

• Digitalisierung der Produktion – „in-
telligente“ Infrastrukturen und Ro-
boterstrukturen und -anlagen mit
künstlicher Intelligenz (KI) und Ana-

Abb. 1 Verteilungder identifiziertenDigitalisierungselemente (n=698)

lytik, Satelliten und Drohnen, Ver-
teilungssysteme, Transport, Wasser-
versorgungund Abwasserentsorgung
usw.

• Analytik und Big Data: Analyseplatt-
formen für alle Bereiche der Was-
serwirtschaft: Vorhersage des Was-
sergehalts, negative Auswirkungen
vonWasser, Wasserverbrauch, grenz-
überschreitende und Klimarisiken.

• Digitalisierung der Verteilung: Rück-
verfolgbarkeit einer Ressource von
der Quelle bis zum/zur Verbrau-
cher:in, z.B. auf der Grundlage von
Blockchain-Technologien, Austausch
für die Verteilung vonWasserressour-
cen undÖkosystemdienstleistungen.

In der Online-Befragung, an der sich
rund 120 Branchenvertreter:innen der
Wasserwirtschaft beteiligten, wurden
verschiedene Aspekte der Digitalisie-

rung angesprochen. Neben der Frage
nach den bisherigen Erfahrungen mit
Digitalisierungsprojekten wurde insbe-
sondere nach den erlebten Erfolgsfakto-
ren und Hemmnissen gefragt, speziell
nach nicht-technischen Einflussgrö-
ßen, die die Umfrageteilnehmer:innen
identifizieren oder aus ihren Projekter-
fahrungen ableiten konnten. Gefragt
wurde auch, in welchen Bereichen die
Digitalisierung die Zukunft prägen soll
und welcher Nutzen von Digitalisie-
rungsprojekten erwartet wird. Ergän-
zend konnten die Teilnehmer:innen
ihre eigenen Gedanken zu den quanti-
tativen Fragen hinzuzufügen.

Um das Risiko einer ungewollten
Reduktion möglicher Einflussfaktoren
auf den Erfolg von Digitalisierungspro-
jekten durch Art und Inhalt der quanti-
tativen Fragen zu minimieren, wurden
zudem 30 Expert:innen aus der Was-
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Abb. 2 Einsatzbereicheder identifiziertenDigitalisierungselemente (n= 698)

Abb. 3 Technologieverteilunggesamt (n= 698)

serwirtschaft befragt. Die Befragung
wurde mittels leitfadengestützter Inter-
views (Niebert und Gropengießer 2014)
konzipiert, die einerseits auf persön-
liche Erfahrungen in Digitalisierungs-
projekten in der deutschsprachigen
Wasserwirtschaft fokussierten, anderer-
seits genügend Freiraum für darüber
hinausgehende Gedanken und Hypo-
thesen ließen. Die Interviewauswertung
erfolgte auf der Grundlage einer mehr-
stufigen Inhaltsanalyse (Mayring 2019).

3 Technologische Vielfalt vs.
Umsetzungsdefizit

Die identifizierten Digitalisierungsele-
mente (Produkte, Lösungen und For-
schungsprojekte) zeigen in der deutsch-
sprachigen Wasserwirtschaft eine Viel-
zahl an hochentwickelten Technolo-
gielösungen, diese sind mittlerweile
nahezu für alle Bereiche der Wasser-
versorgung und Abwasserentsorgung
verfügbar (Müller-Czygan und Wim-
mer 2021). Die Bandbreite reicht von
einfachen Sensoren über cyber-physi-
kalische Systeme bis hin zu vernetzten
Komplettlösungen.

Etwa zwei Drittel der identifizierten
Digitalisierungselemente sind auf der
Unternehmensseite angesiedelt. Auf die
Forschung entfällt sogar ein Viertel. Le-
diglich 11% sind derzeit bei den kom-
munalen Wasserversorgungs- und Ab-
wasserentsorgungsunternehmen plat-
ziert, was auf das bereits erwähnte,
augenscheinliche Ungleichgewicht zwi-
schen Angebot und Nachfrage hinweist
(Abb. 1). Auf Seiten der Forscher han-
delt es sich bei drei Viertel der identi-
fizierten Digitalisierungselemente um
Studien. Etwa ein Fünftel der Digitali-
sierungselemente beschäftigt sich mit
komplexen Lösungen, die überwiegend
Projektcharakter haben. Ca. 60% der
identifizierten Digitalisierungselemen-
te sind in der Wasserversorgung und
Abwasserentsorgung platziert. Die An-
wendungsbereiche Wasser, Regenwas-
ser und Brauchwasser sind etwa gleich
verteilt. Die Entwicklung von Digitali-
sierungslösungen für die Klärschlamm-
behandlung konnte nur selten festge-
stellt werden (Abb. 2). Die Abb. 3, 4, 5, 6
und 7 stellen die Vielschichtigkeit der
Technologiezuordnung dar und spie-
geln somit die Komplexität der Meta-
Analyse wider. Die zugewiesenen Kate-
gorien sind teilweise eng miteinander
verbunden. Beispielsweise ist „Inter-
net der Dinge“ eng mit „Kommunika-
tion“ verbunden, „Neurotechnologie
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Abb. 4 TechnologieverteilungSensoren

Abb. 5 TechnologieverteilungBusiness Intelligence

Abb. 6 TechnologieverteilungKommunikation

Abb. 7 TechnologieverteilungDatenbearbeitung

und künstliche Intelligenz“ mit vielen
Arten der Datenverarbeitung. Es ist zu
beachten, dass mehrere kategorische
Begriffe innerhalb einer Unterkategorie
für eine separate digitale Lösung oder
für eine Gruppe von Technologieteilen
verwendet werden können. Der zeitli-
che Rahmen des Projekts erlaubte es
nicht, die Inhalte bis ins letzte Detail
aufzuschlüsseln, dies ist für nachfol-
gende Projekt geplant. Aufgrund des
überwiegenden Bedarfs der Anwender
an Komplettlösungen erschien dieser
Aufwand im Vorhaben WaterExe4.0 zu-
dem weder gerechtfertigt noch ziel-
führend. Das Marktgeschehen konnte
mit den vorhandenen Informationen
hinreichend beschrieben werden.

Frühere Studien haben bereits da-
rauf hingewiesen, dass die industrielle
Entwicklung dem kommunalen Be-
darf weit voraus ist (Thom und Ritz
2019; Holländer 2019; Müller-Czygan
2020; Schuster und Wimmer 2018). Die
quantitative Befragung und die quali-
tativen Expert:inneninterviews zeigten
mögliche Gründe für die offensicht-
lich bestehende Diskrepanz zwischen
Angebot und Nachfrage auf und ga-
ben Hinweise, welche Hindernisse bei
den Projekten die größte Rolle spielen
(Tab. 2). Gerade im öffentlichen Be-
reich, zu dem auch der Wassersektor
gehört, gestaltet sich die Entwicklung
der Digitalisierung als äußerst schwie-
rig. Während Befürworter behaupten,
dass bereits eine geringe Datenmenge
die Effizienz von Verwaltungsprozessen
deutlich steigern kann, fürchten Di-
gitalisierungsgegner die Überwachung
und den Verlust der Privatsphäre (Klenk
et al. 2019). Irgendwo zwischen diesen
extremen Polen werden sich Digitali-
sierungsprojekte ansiedeln. Wo genau
jedes einzelne Projekt am Ende stehen
wird, ist für die meisten Betroffenen zu
Beginn nicht erkennbar und führt erst
einmal zu Ablehnung oder starker Zu-
rückhaltung (Funke 2014;Martini 2018).
Von den Befragten wird als Haupthin-
dernis der Personalmangel genannt,
dicht gefolgt von einem unerwartet
hohen Gesamtaufwand. Mit einigem
Abstand werden auch der Mangel an
internen Kompetenzen und die unzu-
reichende Finanzierung genannt.

Darüber hinaus durften die Umfra-
geteilnehmer:innen ihre individuellen
Hindernisse benennen. Dazu gehörten
typische Faktoren wie Angst vor Ver-
änderungen oder unzureichende Ein-
bindung der Mitarbeiter:innen sowie
technische Aspekte wie ungeklärte IT-
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Tab. 2 Erfolgsfaktoren inDigitalisierungsprojekten (n=91)
Erfolgsfaktoren Mittelwert Abweichung Standardabweichung

5= sehr wichtig; 1= weniger wichtig; 0= nicht wichtig

Großzügiges Zeitbudget 2,84 1,83 1,35

Ausreichende finanzielle Mittel 3,51 1,66 1,29

Abteilungsübergreifende Kommunikation 3,63 2,06 1,44

Kompetenz des Projektleiters 3,97 1,37 1,17

Kompetenz des Personals 4,00 1,19 1,09

Fachwissen von Spezialisten 3,68 1,59 1,26

Orientierung an verfügbaren Best Practices 3,02 1,89 1,38

Austausch mit Dritten, die bereits über Erfahrun-
gen verfügen

3,25 2,35 1,53

Weiterbildungsangebote 2,31 2,18 1,48

Tab. 3 HindernissebeiDigitalisierungsprojekten (n=91)
Hindernisse Mittelwert Abweichung Standardabweichung

5= sehr wichtig; 1= weniger wichtig; 0= nicht wichtig

Fehlende Finanzierung 2,52 3,96 1,99

Keine ausreichende Finanzierung 2,74 3,05 1,75

Gesamtausgaben höher als erwartet 3,36 1,70 1,31

Mangel an internen Kompetenzen 2,85 2,13 1,46

Mangel an externen Kompetenzen 2,52 2,21 1,49

Personalmangel 3,53 1,85 1,36

Mangelnde IT-Sicherheit 2,30 1,75 1,32

Unzureichende Rechtsvorschriften 1,83 2,93 1,71

Mangel an bewährten Praktiken 2,27 1,44 1,56

Fehlende Leitlinien, Umsetzungshilfen 2,32 2,39 1,55

Keine geeigneten Weiterbildungsmöglichkeiten 1,92 2,36 1,54

Tab. 4 Nachhaltigkeitsaspektebei zukünftigenDigitalisierungsprojekten (n=85)
Aspekte der Nachhaltigkeit bei zukünftigen Digitalisierungsprojekten Nominierungen

Digitalisierung unterstützt Nachhaltigkeit 8

Nachhaltigkeit kann nicht für jedes Projekt garantiert werden 5

Nachhaltigkeit ist die Lösung für viele Herausforderungen 5

Effizienz ist die eigentliche Triebfeder 3

Nachhaltigkeit wird bei Entscheidungen berücksichtigt 3

Kreislaufwirtschaft 3

Wirtschaftlicher Faktor überwiegt 2

Die Nachhaltigkeit gewinnt seit Jahren an Bedeutung 2

Nachhaltigkeit erhöht die Akzeptanz des Projekts 2

Nachhaltigkeit und Digitalisierungsprozesse passen nicht zusammen 1

Sozialer Faktor überwiegt (Arbeitnehmer) 1

Überzeugungsarbeit durch Daten führt zu Nachhaltigkeit 1

Die lokalen Bedingungen bestimmen die Gewichtung der drei Faktoren 1

Standardprojekte verhindern Nachhaltigkeit 1

Sicherheit und fehlende standardisierte
Schnittstellen. Aber auch Zeitmangel,
um sich mit den vorhandenen digitalen
Möglichkeiten aufgrund ihrer Komple-
xität oder der Priorität von Alltagsauf-
gaben ausreichend auseinanderzuset-
zen, hält viele davon ab, ein digitales
Projekt zu starten. Bedenken könnten
entschärft werden, wenn der praktische
Nutzen digitaler Angebote und das Ver-
hältnis von Nutzen und Preis sehr früh

sichtbar werden. Außerdem würde es
helfen, wenn Anbieter mehr Engage-
ment zeigen, um die Bedürfnisse der
kommunalen Seite zu respektieren und
individueller zu beraten. Mit Blick auf
die Faktoren, die im Projekt positiv
bewertet wurden, sind es die eigenen
Mitarbeiter:innenkompetenzen und ei-
ne einigermaßen gelungene interne
Kommunikation, die mit Unterstützung

externer Expert:innen das Projekt letzt-
lich zum Erfolg geführt haben. (Tab. 3).

Bei den Erfolgsfaktoren durften die
Befragten wiederum ihre individuellen
Erfolgsfaktoren nennen. Diese reichen
von bedarfsgerechter Digitalisierung,
klaren Projektzielen, Praxisnähe, inter-
nem Digitalisierungsverständnis und
Vertrauen in die Materie bis hin zu
klarem Nutzen wie Vereinfachung von
Prozessen und Strukturen, Beschleuni-
gung von Abläufen und Verbesserung
der Transparenz. Auch die befragten
Expert:innen nennen ähnliche Fakto-
ren und betonen insbesondere den
Nutzen, der vielerorts nicht sichtbar
ist. Das Thema Nachhaltigkeit als eines
der zentralen politischen Zukunftsthe-
men wurde separat abgefragt (Tab. 4).
Es zeigt sich, dass mehr als 70% der
Befragten die Bedeutung der Nach-
haltigkeit bei zukünftigen Digitalisie-
rungsprojekten als „sehr wichtig“ oder
„wichtig“ einschätzen. Am häufigsten
wird die Ansicht vertreten, dass die
Digitalisierung generell die Nachhaltig-
keit in der Wasserwirtschaft unterstützt,
aber auch die Lösung für viele ande-
re Herausforderungen bietet. Es wird
aber auch erwartet, dass Nachhaltig-
keitsaspekte nicht in jedem Digitalisie-
rungsprojekt vollständig berücksichtigt
werden können.

4 Der Mensch als limitierender
Erfolgsfaktor

Die Umfrage zeigt eine heterogene Ver-
teilung von Branchenteilnehmer:innen
mit unterschiedlichen Zuständigkei-
ten und Digitalisierungskompeten-
zen. Da parallel zur Umfrage 30 Ex-
pert:innen aus Deutschland, Öster-
reich und der Schweiz befragt wur-
den, konnte ein direkter Vergleich der
Expert:innenaussagen und der Um-
frageergebnisse vorgenommen werden
(Tab. 5), um eventuelle Abweichungen
zwischen Expert:innen und „normalen“
Anwender:innen zu identifizieren.

Überraschenderweise zeigt der Ver-
gleich ein hohes Maß an Übereinstim-
mung bei den fünf am häufigsten ge-
nannten Erfolgsaspekten. Die beiden
am häufigsten genannten Faktoren
sind für beide Gruppen identisch, es
muss ein „hoher Mehrwert“ aus ei-
ner Digitalisierungslösung resultieren
und es muss unbedingt eine „hohe
Akzeptanz bei den Anwender:innen/
Mitarbeiter:innen“ erreicht werden.
Beide Faktoren weisen einen deutli-
chen Abstand zu den folgenden Fak-
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Tab. 5 Vergleich vonExpert:innenaussagenundUmfrageergebnissen
Online-Umfrage Befragung von Experten Nennungen

(Anzahl)
Anteil
(%)

Erkennbarer Zusatznutzen – 15 15,15

– Erkennbarer Zusatznutzen 11 8,53

Akzeptanz durch die Nutzer/Personal – 10 10,10

– Akzeptanz durch die Nutzer/Personal 11 8,53

Benutzerfreundlichkeit/
Benutzerorientierung

– 7 7,07

– Pilotprojekte/Best Practice 8 6,20

Transparenz – 5 5,05

– Schlüsselperson 7 5,43

Allgemeine Strategie – 4 4,04

– Allgemeine Strategie 7 5,43

toren auf, was ihre Bedeutung als Er-
folgsfaktor für Digitalisierungsprojekte
in der Wasserwirtschaft unterstreicht.
Eine weitere Übereinstimmung gibt es
auch bei Rang 5 mit der Notwendigkeit
einer übergreifenden Strategie.

In früheren Forschungsprojekten
(Müller-Czygan 2020; Schuster und
Wimmer 2018) wurde von Branchen-
teilnehmer:innen immer wieder darauf
hingewiesen, dass es kaum Leucht-
turmprojekte oder Werkzeuge gibt, mit
denen mögliche Digitalisierungslösun-
gen adäquat ermittelt und hinsicht-
lich des eigenen erwarteten Nutzens
bewertet werden können. Die Folge
dieses Mangels ist, dass potenzielle Di-
gitalisierungslösungen gar nicht erst
in Erwägung gezogen oder die not-
wendigen Ressourcen falsch berechnet
werden. Dieser Aspekt war bereits in
den vergangenen Jahren ein großer
Hemmfaktor und wurde von den be-
fragten Expert:innen auch heute noch
als einer der größten Hemmfaktoren in
Digitalisierungsprojekten identifiziert.
Trotz der nach wie vor bestehenden
Kritik an der Digitalisierung, die sich
in den letzten fünf Jahren in Bezug auf
die Themen geändert hat (Müller-Czy-
gan 2018; Schuster und Wimmer 2018),
ist in der Wasserwirtschaft heute ein
deutlicher Unterschied zu früher fest-
zustellen: Die Studie „WaterExe4.0“ hat
gezeigt, dass es in der deutschsprachi-
genWasserwirtschaftmittlerweile kaum
noch jemanden gibt, der sich nicht mit
dem Thema Digitalisierung beschäftigt
(Müller-Czygan et al. 2021a).

5 Digitalisierungserfolg hängt in
Zukunft von einer gemeinsamen
Mehrwert-Kommunikation der
Branchenteilnehmer und der
Integration in den Arbeitsalltag
ab

Für die befragten Expert:innen hat das
Personal, das kommunale Organisatio-
nen für Digitalisierungsprojekte benöti-
gen bzw. ausbilden müssen, in Zukunft
erste Priorität. Darüber hinaus ist es von
zentraler Bedeutung, dass Digitalisie-
rungslösungen einen klaren Mehrwert
(Nutzen) in Bezug auf die individuel-
le Situation der jeweiligen Organisa-
tion aufweisen. Technologisch sehen
die Expert:innen die Themen Cloud-
Anwendung, automatische Wartung/
Predictive Maintenance, IT-Sicherheit
und künstliche Intelligenz im Fokus zu-
künftiger Entwicklungen und Anwen-
dungen. Durch die Zunahme an struk-
turiertenDaten besteht dieMöglichkeit,
für nahezu alle Bereiche der betrieb-
lichen Wasserwirtschaft auswertbare
Daten zu erhalten und Prozesse und
Abläufe effizienter, zielgerichteter und
nutzenorientierter zu gestalten. Aller-
dings werden KI-basierte Systeme in
absehbarer Zeit nicht in der Lage sein,
die notwendigen Datenanalysen und
-bewertungen völlig autonom durchzu-
führen. Hierzu ist weiterhin fachliches
Personal mit Erfahrungswissen erfor-
derlich. Andererseits wünschen sich
die Anwender:innen in der Wasser-
wirtschaft auch eine entsprechende
Transparenz der internen Prozesse in
digitalen Systemen, was den Einsatz
von KI-Optionen ebenfalls einschrän-
ken wird (Burrichter et al. 2021).

Aufgrund der Ergebnisse von Vor-
studien sowie der eigenen beruflichen
Erfahrung war den Autor:innen be-
wusst, dass Innovationsentscheidungen

in der Regel auf multikriteriellen Ent-
scheidungen beruhen. Dies war daher
auch im Kontext der Digitalisierung in
der Wasserwirtschaft zu erwarten. Es
war daher nicht verwunderlich, dass
insbesondere die freie Meinungsäuße-
rung in den Expert:inneninterviews die
Vielschichtigkeit von Entscheidungs-
prozessen deutlich machte. So identi-
fizierte die Studie „WaterExe4.0“ eine
Vielzahl von Faktoren, die für den Erfolg
von Digitalisierungsprojekten entschei-
dend sein können. Die Angaben der
Teilnehmer:innen an der Online-Befra-
gung und der befragten Expert:innen
beruhen auf persönlichen und damit
subjektiven Einschätzungen und sind
in hohem Maße von den individuellen
Gegebenheiten des jeweiligen Projekts
abhängig.

Auch wenn die Arbeit von „Water-
Exe4.0“ keine weitergehende Analyse
vorsah, wurde versucht, eine objektive
Bewertung der Studienergebnisse nach
Vorlage der Studienergebnisse zu errei-
chen. Hierzu wurde eine erste einfache
Schätzung einermultikriteriellen Analy-
se vorgenommen, um die teilweise sehr
heterogenen Kriterien strukturierter be-
werten zu können. Dazu wurden alle
quantitativen Abfragen sowie die quali-
tativen freien Aussagen auf inhaltliche
Konsistenz geprüft. Da es das Ziel der
Studie war, entscheidende Erfolgsfak-
toren zu identifizieren, wurden für die
weitere multikriterielle Bewertung nur
die von den Studienteilnehmer:innen
genannten Erfolgsfaktoren analysiert.
So konnten laut Tab. 6 insgesamt 19 Er-
folgskriterien identifiziert werden, die
von allen Studienteilnehmer:innen als
relevant eingestuft wurden. Um die
Wichtigkeit der Expert:innenaussagen
zu berücksichtigen, wurde die Anzahl
der Nennungen mit dem Faktor 2 mul-
tipliziert (1 Nennung=2 Punkte), die
Nennungen der Teilnehmer:innen der
Online-Befragung wurden mit einer
einfachen Bewertung versehen (1 Nen-
nung= 1 Punkt). Diese Erhöhung der
Bewertung der Expert:innenaussagen
war notwendig, da davon ausgegangen
werden konnte, dass das Wissen und
die Erfahrung der Expert:innen teilwei-
se um ein Vielfaches höher war als das
der Teilnehmer:innen an der Online-
Befragung.

Besonderes Augenmerk ist auf die
Kriterien „Erkennbarer Mehrwert“ mit
37 Punkten und „Akzeptanz (Personal,
Menschen)“ mit 32 Punkten zu legen.
Mit deutlichem Abstand müssen auch
die Kriterien „Pilotprojekte/Best Prac-
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Tab. 6 VonallenUmfrageteilnehmer:innengenannteErfolgsfaktoren
Von den Teilnehmern der Online-Umfrage und
den Experten genannte Erfolgsfaktoren

Bewertung der
Online-Umfrage

Bewertung
Experten

Gesamt-
bewertung

Chancen, die Digitalisierung voranzutreiben

Pilotprojekte/Best Practice 3 16 19

Generationswechsel/Kulturwandel/Bereitschaft
zum Wandel

2 6 8

Veränderung der Zusammenarbeit 1 4 5

Entwicklung der Managementebene 1 4 5

Das Personal einbeziehen und ihm zuhören 4 4 8

Gemeinsame Datenbank für alle Bereiche 3 2 5

Erfolgsfaktoren bei Digitalisierungsprojekten

Kompetenz/Know How 3 8 11

Bereitschaft der Arbeitnehmer 1 8 9

Erkennbarer Zusatznutzen 15 22 37

Ressourcen (Zeit, Geld) 3 10 13

IT-Sicherheit 4 10 14

Schlüsselperson (CEO/Verantwortlicher) 2 14 16

Transparenz 5 2 7

Akzeptanz (Personal, Menschen) 10 22 32

Wirtschaftliche Aspekte 1 4 5

Konnektivität/Vernetzbarkeit 1 2 3

Schnittstellen 1 2 3

Allgemeine Strategie 4 14 18

Geeignete (externe) Partner 2 10 12

Vielversprechende Technologien/Lösungen für die Zukunft

IoT 1 2 3

tice“ mit 19 Punkten, „Gesamtstrategie“
mit 18 Punkten und „Schlüsselperson
(CEO/Verantwortlicher)“ mit 16 Punk-
ten berücksichtigt werden. Die durch-
geführte vereinfachte multikriterielle
Bewertung bestätigt die Bedeutung der
eingangs beschriebenen nicht-techni-
schen Kriterien als wesentliche Erfolgs-
faktoren für die Digitalisierung in der
Wasserwirtschaft.

Die Studie hat gezeigt, dass nur
ein kleiner Teil der vielfältigen For-
schungsideen, zahlreichen Produkte
und Lösungen in der kommunalen
Wasserwirtschaft umgesetzt werden.
Die Hauptgründe für dieses Umset-
zungsdefizit liegen nach Ansicht der
Befragten und der interviewten Ex-
pert:innen in der Schwierigkeit der
Übertragung von Lösungsangeboten
auf die jeweilige individuelle Aufgaben-
stellung. Es mangelt auch grundsätzlich
an nachvollziehbaren Best Practices.
Zudem wird den Herausforderungen
des Arbeitsalltags zu wenig Beach-
tung geschenkt, was für die Mitarbei-
ter:innen eine enorme Mehrbelastung
zu Beginn von Digitalisierungsprojek-
ten bedeutet. Hier wünschen sich die
Umfrageteilnehmer:innen eine bessere
Integration von Digitalisierungsprojek-
ten in den Arbeitsablauf des Alltags.

Im Mittelpunkt eines Digitalisierungs-
projektes muss der:die Mitarbeiter:in
stehen und nicht nur die technische
Lösung. Einerseits werden die Mit-
arbeiter:innen in den meisten Fällen
nicht ausreichend einbezogen. Zum
anderen muss der Fokus auf die zu-
gewiesene Rolle der Mitarbeiter:innen
in einem Digitalisierungsprojekt ge-
legt werden, da sie nach Meinung der
Umfrageteilnehmer:innen die stärks-
ten Treiber (oder das größte Hinder-
nis) für erfolgreiche Projekte sind. Feh-
len ausreichend qualifizierte Mitarbei-
ter:innen, stoßen Projekte auf zahlrei-
che und vielfältige Schwierigkeiten und
der gewünschte Erfolg bleibt aus. Oh-
ne qualifizierte Mitarbeiter:innen geht
es auch nicht. Dennoch verbinden die
Umfrageteilnehmer:innen mit der Di-
gitalisierung die Hoffnung, zukünftige
Herausforderungen, wie z.B. den Kli-
mawandel, besser zu meistern und den
Mitarbeiter:innen den Arbeitsalltag zu
erleichtern.

Die klare Botschaft von Umfrage und
Expert:inneninterviews: Der Mensch ist
der zentrale Erfolgsfaktor in Digitalisie-
rungsprojekten. Im Gegensatz zu mo-
dernen Industrie-4.0-Fabriken ist die
Wasserversorgung und Abwasserent-
sorgung kein klar linear definierbarer

Prozess. Ohne gut ausgebildete, moti-
vierte und mitdenkende Menschen ist
die Digitalisierung in der Wasserwirt-
schaft weder heute noch in Zukunft
möglich und machbar. Die Anzahl und
Komplexität zukünftiger Herausforde-
rungen in der Wasserwirtschaft nimmt
insbesondere durch die Folgen des
Klimawandels stetig zu, so dass gu-
te Entscheidungen und effektive Pro-
zessabläufe immer mehr Daten und ei-
ne qualitativ hochwertige Auswertung
erfordern. Es ist daher die gemeinsame
Aufgabe von Industrie, Wissenschaft
und kommunalen Anwender:innen,
die optimale Balance zwischen not-
wendigen Technologiesystemen und
motiviertem Betriebspersonal zu fin-
den. „WaterExe4.0“ hat gezeigt, dass
die Digitalisierung in der Wasserwirt-
schaft auf dem richtigen Weg ist, aber
die Menschen noch stärker einbezo-
gen werden müssen. Gleichzeitig ist
es notwendig, dass sich die Anwen-
der:innenseite aufgeschlossener zeigt,
um sich aktiv am Entwicklungsprozess
zu beteiligen. Insbesondere die bisher
unausgesprochenen Erwartungen auf
kommunaler Seite müssen stärker und
klarer kommuniziert werden, es reicht
nicht aus, sie in wissenschaftlichen
Umfragen anzuhören. Industrieunter-
nehmen und Forscher:innen müssen
die Entwicklung neuer Lösungen viel
besser mit den Herausforderungen der
täglichen Arbeit verbinden. Darüber
hinaus wurde in der Studie deutlich,
dass der Nutzen einer digitalen Lösung
viel stärker herausgestellt werden muss,
nicht nur allgemein, sondern auch spe-
zifisch für den Einzelfall. Wird dieser
Nutzen den Anwender:innen nicht in
aller Klarheit und Tiefe dargestellt, wird
es schwierig sein, eine ausreichende
Akzeptanz und damit eine Projektum-
setzung zu erreichen.

6 Mit der „Sowieso-Strategie“ den
richtigen Einstieg in die
Digitalisierung finden

Was ist nun zu tun? Aus der Lernfor-
schung ist bekannt, dass ein hoher
Lerntransfer dann erzielt wird, wenn
neue Lerninhalte so nah wie möglich
am bestehenden Arbeitsalltag ange-
knüpft werden können. Dies konnte
in einer empirischen Studie auch für
die Digitalisierung in der Wasserwirt-
schaft bestätigt werden (Müller-Czygan
2018). Aus diesen Ergebnissen wurde im
Zuge des Forschungsprojekts KOMMU-
NAL 4.0 (Müller-Czygan 2018) die soge-
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nannte „Sowieso-Strategie“ entwickelt,
um insbesondere die Anfangshürden
und Ängste vor „dem Neuen“ abzu-
bauen und ein schnelles Lernen neuer
Inhalte in gewohnter Arbeitsumgebung
zu ermöglichen.

Im Mittelpunkt der „Sowieso-Strate-
gie“ steht die Identifikation von Maß-
nahmen und Planungsprojekten, die in
einem Kommunalbetrieb aktuell den
Alltag bestimmen und für die idealer-
weise bereits Genehmigungen vorliegen
und die Finanzierung geklärt ist. Im ers-
ten Schritt wird geprüft, mit welchen
Digitalisierungsideen eine identifizier-
te „Sowieso-Aufgabe“ effizienter und
nachhaltiger gelöst werden kann. Da-
bei ist zu beachten, dass ein mögliches
Innovationsprojekt zu keiner zusätzli-
chen Belastung der Mitarbeiter:innen
führen darf. Aufgrund der in „Water-
Exe4.0“ festgestellten vorhandenen Lö-
sungsvielfalt im Bereich der Digitali-
sierung kann nahezu für jede in Fra-
ge kommende „Sowieso“-Aufgabe ein
passender Digitalisierungsansatz ge-
funden werden. Durch das rechtzeitige
Einbeziehen der betroffenen Mitarbei-
ter:innen in den Identifikationsprozess
und in die Suche nach einer passenden
Digitalisierungslösung erhöht sich die
Teilnahmebereitschaft schlagartig und
die Akzeptanz für eine neue Lösung
wird sehr hoch (Müller-Czygan 2021).
Interessanterweise entwickelt sich im
Laufe der Zeit in dieser Form initiier-
ter Projekte unter den kommunalen
Mitarbeiter:innen eine besondere Ei-
gendynamik. Mehr und mehr steuern
die Mitarbeiter:innen eigene Ansätze
zur Digitalisierung bei oder sorgen für
signifikante Verbesserungen der be-
stehenden Ideen. Je mehr sich durch
den Ansatz der „Sowieso-Strategie“ ein
Klima der Zusammenarbeit auf Augen-
höhe entwickelt, desto fruchtbarer wird
das Ergebnis am Ende des Prozesses.
Rückblickend ist für die bislang nach
der „Sowieso-Strategie“ ausgewählten
Vorhaben festzustellen, dass der Pro-
zess die Initialzündung für einen nach-
haltigen Erneuerungsprozess zur tech-
nischen Modernisierung vorhandener
Abwasserinfrastruktur darstellt. Damit
geht die Wirkung über das eigentliche
Vorhaben weit hinaus. Ein erfolgrei-
ches Beispiel ist in Müller-Czygan et al.
(2021c) dargestellt.

Der Ablauf der „Sowieso-Strategie“
soll am nachfolgenden Beispiel darge-
stellt werden. Zu Beginn des Prozesses
wird nach Identifikation der „Sowie-
so-Maßnahme“ der aktuelle Bearbei-

tungsstatus festgestellt. Bestehen noch
Anpassungsmöglichkeiten ist zu klä-
ren, ob und welche Leistungskompo-
nente(n) als sogenannte smarte Ma-
schine bzw. als smartes System an-
stelle einer konventionellen Technik
ausgeführt werden kann. Am Beispiel
der Auswahl einer Rechenanlage auf
einer Entlastungsschwelle eines Ka-
nalsystems soll verdeutlicht werden,
wie die Systematik eingesetzt werden
kann. In Kanälen werden auf sogenann-
ten Entlastungsschwellen zunehmend
Rechensysteme eingesetzt. Läuft der
Kanal voll und überschüssiges Misch-
wasser tritt an diesen Schwellen aus
dem Kanal aus, können hier installierte
Rückhaltesysteme (sog. Rechen) den
Schmutzaustrag in die Gewässer redu-
zieren. Herkömmliche Systeme reinigen
die mit Schmutz belegten Rechenstäbe
automatisch nach festgelegten Inter-
vallen. Dabei steht die Sicherstellung
der hydraulischen Kapazität im Vor-
dergrund, unabhängig davon, ob der
aktuelle Betriebszustand das erfordert
oder nicht. Smarte Rechen (Müller-
Czygan und Stolz 2018), nutzen ver-
netzte Informationen aus lokalen Ma-
schinenbetriebsdaten, aus WebCams
sowie Niederschlagsdaten aus Daten-
portalen, um mehr Betriebssicherheit
und Gewässerschutz zu erzielen. Wäh-
rend übliche Rechensysteme durch
konstante Kämm- und/oder Räum-
vorrichtungen gereinigt werden, haben
intelligente Rechen den Vorteil, dank
der umfangreichen Datenauswertung
die Kämm- und/oder Räumvorrichtun-
gen an die aktuelle Betriebssituation
anpassen zu können. Während bei den
üblichen Systemen die Entfernung der
Schmutzpartikel von den Rechenstä-
ben im Vordergrund steht, wird bei den
smarten Rechensystemen genau das
Gegenteil beabsichtigt. Die Schmutz-
partikel sollen so lange wie möglich auf
den Rechenstäben verbleiben, da fest-
gestellt wurde, dass der Schmutz wie
ein Feinfilter wirkt und so kleine Par-
tikel aufhält, die bei normalen Rechen
in die Gewässer gelangen. Das intelli-
gente System achtet darauf, dass der
Schmutz entweder nur bei zu großer
Regenwassermenge entfernt wird, um
einen Überstau im Kanal zu vermeiden,
oder wenn ein zu langer Aufenthalt
des Schmutzes auf den Rechenstäben
Verblockungen verursachen kann. Im
Gegensatz zu üblichen Systemen wer-
den die Räumeinrichtungen nur dann
aktiviert, wenn es unbedingt sein muss.
So kann, wie in Müller-Czygan (2020)

beschrieben, auf Basis der erweiter-
ten Informationslage die Filterwirkung
des Rechenguts direkt im Sinne eines
verbesserten Gewässerschutzes genutzt
werden. Rechensysteme im Kanal wer-
den immer öfter eingesetzt und sind
somit typische „Sowieso-Projekte“. Der
Weg von einem üblichen zu einem in-
telligenten (digitalen) System ist nicht
sehr weit, da die Grundmechanismen
und Bauteile identisch sind. Geringe
(aber keine simplen) maschinentech-
nischen Anpassungen kombiniert mit
digitalen Elementen führen so zu einem
Innovationssprung. Für den kommuna-
len Betreiber ergeben sich folgende
Vorteile durch diese Vorgehensweise:
• Die Grundkonzeption des „Sowieso-

Projektes“, also das System Rechen
bzw. Stoffrückhalt im Kanal, ist be-
kannt, bereits ausdiskutiert und wird
ohne große Hürden genehmigt. Es
kommt damit zu keinem störenden
Neuprojekt.

• Der Anteil neuartiger Technologien
(Digitalisierung) ist vergleichsweise
gering (erfahrungsgemäß <20%); die
Mitarbeiter:innen sind mit den we-
sentlichen Basistechniken vertraut,
das neu zu Erlernende ist immer an
vorhandenes Wissen gekoppelt, da-
mit fällt das Lernen leichter und wird
schneller akzeptiert.

• Die Mehrkosten für das um die Di-
gitalisierung erweiterte „Sowieso-
Projekt“ liegen meist <20% der Ge-
samtkosten.

• Gleichzeitig wird die Chance einer
Innovationsförderung stark erhöht,
die vormals vorgesehene konventio-
nelle Technik hat im Regelfall über-
haupt keine Chance auf Förderzu-
schuss.

• Durch den Anstieg an Digitalisie-
rungslösungen wächst die Attrak-
tivität der Kommunen für jüngere,
digitalaffine Berufseinsteiger:innen.

• Generelle Vorbehalte gegenüber der
Digitalisierung lösen sich bei erfolg-
reicher Umsetzung eines „Sowieso-
Projektes“ relativ schnell auf und er-
möglichen größere Digitalisierungs-
vorhaben.

Je früher ein „Sowieso-Projekt“ gefun-
den wird, desto wirksamer kann die
Digitalisierung als neuartiges Projekt in
alltägliche wasserwirtschaftliche Aufga-
ben integriert und angewendet werden.
Im Mittelpunkt stehen der Mensch
und seine bewussten und unbewuss-
ten Bedürfnisse. Diese können gezielt
angesprochen und in der Projektablauf-
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planung berücksichtigt werden. Somit
wird nicht nur die Erfolgswahrschein-
lichkeit des Vorhabens, sondern auch
die Anwender:innenzufriedenheit er-
höht und Folgekosten erheblich redu-
ziert oder sogar vermieden. Projekte,
die mit der „Sowieso-Strategie“ vorbe-
reitet und durchgeführt werden, erfül-
len viele der Wünsche an ein erfolg-
reiches Digitalisierungsprojekt, die von
den Teilnehmer:innen der Meta-Studie
„WaterExe4.0“ formuliert wurden.
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